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Erfahrungswissen ist ein ganz besonderes Wissen

Ehrenamtliche wie professionelle MitarbeiterInnen, die mit exis-
tenziellen Krisen des Menschseins zu tun haben – in Krankheit, 
im Sterben, in der Trauer, in der Gebrechlichkeit des hohen Alters 
usw. –, sammeln über die Jahre ein ganz besonderes Wissen an, 
einen Schatz an Erfahrungswissen. 

Dieser „Schatz“ wird im Grunde selten wirklich geborgen. Noch 
seltener wird er  bewusst für die Kulturbildung, die Entwicklung 
von Teams und Organisationen, für „gute Sorge“ genutzt.

Erfahrungswissen, vor allem zu den existenziellen, ethischen, 
spirituellen Erfahrungen, muss – im Gegensatz zu Fachwissen und 
unmittelbarem Handlungswissen – erst bewusst gemacht werden.

Die Erkundung unserer tieferen, aber stillen, meist auch stummen 
Erfahrung in der Sorge für andere legt auch frei, was uns „im 
Grunde“ bewegt und motiviert. Das bleibt im Organisationsalltag 
oft auf der Strecke. 

 Wie kann Erfahrungswissen bewusst gemacht werden? 

 Wie kann es geteilt werden? 

 Wie kann es kritisch vertieft werden? 

 Wie kann es zum geteilten Wissen im Team, der Organisation 
und für die Verbesserung und Vertiefung der Praxis fruchtbar 
gemacht werden?

Das sind Fragen, die uns in einem vom Deutschen Hospiz- und 
Palliativverband Berlin geförderten Forschungsprojekt beschäf-
tigt haben.
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